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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal Begebenheiten. 


FREE 


Am 21. d. M. wurde ein Vorhemdchen auf der Urſuliner⸗ 
Straße gefunden. g 

Am 24. d. M. fand der Zolleinehmer Fröhlich aus Lange⸗ 
wieſe ein Geſtricke auf der Taſchenſtraße. 


Beſchlagnahmen. 


Am 20. Mai wurde 1 Spigenkragen und 1 ſchwarzſeldnes 
Halstuch mit polz. Beſchlag belegt, weil der Nachweis des ehil. 
Erwerbs darüber nicht geführt werden konnte. 


Zeuge. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
d (Fortſetzung.) 


Der Graf drückte die Fauſt vor die Stirn. 

»Ha!« fagte er, ves hat mir fo etwas geahnt, doch hab 
ich es nimmer meinen eignen Augen geglaubt. Wehe den 
Beiden, ich werde ſtrenges Gericht über fie halten! Dir aber, 
Trunkendold, will ich's gedenken, daß Du Dein Amt und die 
Ehre unſers Haufes nicht keſſer bedocktle Du wart es, der 
mit den Italiener ins Schloß brachte und anempfahl. Du 
FO wir dafür vüßen! Fort, ſcoff den Weichen mir fogteid 
zur Stelle! Bei Waſſer und Brot laſſe ich Dich einfperren, 
wenn ichs fo, wie Du ſogſt, eifunden le 


Desgl. 1 Manne jacke von blau-, braun: und tothkarrirtem 5 


Ritter Schweinichen ſchwand bei dieſer Ankündigung aller 
Muth und Aerger. Er kannte feinen Vetter und wußte, daß 
er Wort hielt. Sein Geſicht nahm daher einen gar kläglichen 
Ausdruck anſtatt des vorigen Trotzes, unwiukührlich faltete er 
die Hände über dem ſtattlichen Umfang feines Leldes und blickte 
wehmüthig mit feinen Acuglein an der hohen Geſtalt des Zürs 
nenden auf. 

5 Waſſer und Brot, wiederholte er mit einer rührenden 
Stimme, die wohl einen Stein hätte erweichen können, Vet⸗ 
tet Ulrich, lieber Vetter Ullrich, Du wirft doch nicht fo uns 
darmherzig fein! Waſſer und Brot, — Waſſer, nichts 
als Woſſer, — und auch nicht zuweilen einen Schluck 
Wein? « — t 

Der Graf wandte ihm verächtlich den Rücken, und ſchrilt 
unmuthig im Gemach auf und ab. 


S mich nicht mehr Vetter le ſchnob er ihn an, Pack 
! | 


4 

„Brot und Woſſerle jammerte der arme Sünder, vich 
gehe ja ſchon! Ich bleibe doch Dein treuer Vetter, wenn Du 
mich auch nicht mehr willſt und mich einſperren läßt, und daß 
Du's ſiehſt, wie redlich und eiftig ich in Deinem Dienft bin, 
ſo Haft Du hier einen Brief, den geſtern Morgen ein keitender 
Bote von des Herrn Herzogs Hoflager an Dich gebracht, und 
den ich Dir nur vergeſſen hatte gleich zu geben. Den Boten 
habe ich reichlich bewirthen laſſen, und dann iſt er wleder fort, 


mit einem offnen Schreiben a 
Runde x f Hreiben an die andern Mitter in der 


Der Grof warf Em einen flammenden Bild zu. 


Het mit dem Schreiben le rief et und riß ihm daſſelbe 


75 1 Hand. 2 Wehe Dir, wenn die Nachricht Eile 
atte N 
Er öffnete das Pergament und erſchrack heftig, als er die 
erſten Worten geleſen. Während dem ader hatte ſein ehrenfe⸗ 
ſter Veiter feinen Vortheil gar wohl benutzt und die Thüte bes 
reits im Rüden. Draußen wachte er in Worten und Geberden 
feinem Aerger ungeftört Luft. N 
v Woſſet und Brot, & fagte er und focht dabei mit feinen 


U 
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Armen wie verzweifelt um ſich her, »Waſſer und Brot, Peft, 
Mord und unfre liebe Fraun zu Breslau! Das will ich dem 
Schuft gedenken, der mich in die verfluchte Patſche gebracht. 
Hat man je fo etwas erlebt, ich folte Waſſer, und weiter 
nichts, ais klares W-fjer trinken? Da find die Bauern dazu 
da, zu was hätte mich der liebe Herrgott denn als Edelmann 
erſchaffen? — Brot und Waſſet! 48 ift unerhört le 

2 Unglücklicher Weiſe begegnete ihm am Aufgang des 
Schloßthores gerade der Gegenſtand ſeiner Verwünſchungen, 
der italieniſche Doctor, der mit eiligen Schritten und hock ge⸗ 
tötheten. Wangen daher kam, und ihn beinahe umgerannt 
hatte. — ; 

20 Ihr Gauch, Ihr Wicht, Ihr Zauberboctor und Land: 
ſtreicher le ſchrie ihn Schweinichen an, und packte den Eiligen 
feſt an dem einen Arm, während er ihm mit der andern Hond 
vor den Augen herumvagirte, — »Ihr Ehrentäuber und Mäd⸗ 
chendied! Hab ich Euch endlich? zum Grafen font Ihr herauf. 
kommen, ſtracks! Waſſer und Brot ſollt Ihr kriegen, und 
weiter nichts, hört Ihr, Waſſet und Brot le 

»Dahin führt mich eben mein Weg, & erwiederte lachend 
Br Italiener, »aber was fol Euer ſchimpfen, Ritter? laßt mich 
los! — 

»Waſſer und Brote wiederholte der Etbitterte. »Wart, 
Du welſcher Epigbube, ich will Dir's anſtteichen! Komm nur 
eiſt hinauf zu ihm, der wird Dir's ſchon eintränken, was ich 
Dir eingebrockt, das nächtliche Herumſtreichen und Liebeln. 
Hängen mußt Du am Schloßthor; aber zuvor ſollſt Du noch 
eingeſpeirt werden, dei Waſſer und Brot, Du hochmüthiger, 
hohläugiger Geſelle, Du fahrender Schüler und Quackſal⸗ 
ber Du 1c 5 x 

»FHe ſeid trumken,« zürnte der Fremde mit Hoheit und 
ſtieß den edlen Hauptmann des Burggeſindes von ſich, daß er 
zurück an die Wand taumelte, — 2 ſonſt ſolltet Ihr mir Eure 
Schmähungen büßen le 

Er trat dicht an ihn heran, und drückte mit der Hand den 
Dolch an feinem Gürtel in die Scheide. 

v Hütet Euch, Ritter, und wahrt Eure Zunge, daß Ihr 
mir nicht noch einmal ſo begegnet, oder Ihr dürftet mit die⸗ 
ſem eben nicht angenehme Bek inniſchaft für Euch machen le 
— Er ſchritt verächtlich an ihm vorüter, und eilte die Stein⸗ 
treppe hinauf, die zu den Gemächern des Grafen führte. 

Der hat den Teufel im Leibes murmelte der Ritter, 
während er ſich an der Wand hindrückte, und hob dann erſt 
wieber aufs Neue ſein Schmähen und Schimpfen an, als er 
weit genug ſich entfernt glaubte, um von dem Doctor nicht mehr 
vernommen zu werden. Dann fuchte er fein Gemach und in 
dieſem ſein Lager, um ſeinen Aerger und Kummer in die Atme 
des Schlummergottes zu verſenken. 

Als der Ilaliener die Stufen der Treppe hinaufeilte, fielen 
ihm die Reden des Trunkenen ſchwer aufs Herz. 
„Wie, e ſagte er zu ſich, Sſollte wüklich das Geheimniß 
unſrer Liebe verrathen fein? — Muth, Muth, Dttavio, halte 
die kurze Stunde aus, es gilt ihr, und Deine Sonne begann 
ja wieder zu leuchten !« 
Er öffnete die Thür des Gemachs und krat ein. Der Greis 


ſaß auf dem Ruhebett, den Kopf in die Hand geſtützt, und tie⸗ 
fer Schmerz hatte flatt der Röthe des Se ſich über 
fein Antlitz ergoſſen; vor ihm lag das Pergament, das et noch 
immer anſtartte. Et maß den Eintretenden mit finſtern Blik⸗ 
ken; der Italiener begegnete ihnen kühn. AN 
2 Ihr kommt gelegen, Doctor, e fagte er endlich. »Ich habe 
ein Wort mit Guch zu ſprechen, das Euch eben nicht angenehm 
fein düifte. Rechnet es dem mir unerwarteten Inhalt dieſes 
Schreibens und meiner Dankoarkeit zu, daß Eure Kunſt allein 
mit das Leden erhalten, wenn ich Euch friedlich gehen heiße! 
Doch hütet Euch, je wieder den Mauern dieſes Schloſſes zu 
nahe zu kommen, oder Eure lüſternen Blicke über Eure niedte 
Sphäre zu echeben. Die Gräfin Waldine von Donnersberg 
ſteht zu hoch für das Begehren des fremden heimalhloſen Aben⸗ 
teurers. — Ich will nicht glau’en, was man mir geſagt; aber 
bei meinem Gott! hätte ſich das Mädchen fo weit vergeſſen 
konnen, mit dieſen, meinen eigenen Händen erwürgte ich ſie. 
23% vermag Eure Rede nicht zu deuten, Herr Braf,« er: 
wiederte der Ztalienee ſtolz, »doch kommt Ihr meinen Bitten 
zuvor, wenn Ihr mir erlaubt, meines Wegs zu ziehen. Euch 
darum zu erſuchen, betrat ich fo eben dies Gemach, weil mein 
Tagewerk hier ohnehin zu Ende iſt. Mein Roß hort geſattelt 
unten im Hofraum Eurer Burg ſeines Herrn, und ich werde 
dieſe ſogleich verlaſſen; doch thut es mir leid, daß Ihr den 
Verläumdungen giftiger Zungen über mich Glauben beigemeſ⸗ 
fen zu haben ſcheint. Ich komme, um die Gewährung einer 
Bitte von Euch zu heiſchen. Sagt, iſt es wirklich gegründet, 
wovon das Gerücht feit geſtern im Volke geht: daß der deutſche 
Kaiſer 2 2 En 125— gefunden ?« 
Wo es wahr, c erwiederte der Gra 
und das Benehmen des Andern in Pre nee 
macht. — 2 Beim heiligen Abend mahl hat einer der verfluchten 
Guelphen⸗Anhänger, ein Diener Gotles ſelbſt, in Eurem heini: 
tückiſchen Lande ihm die vergiftete Hoſtie gereicht. Verflucht 
ſei der Meuchelmörder! — Ich halte Euch nicht auf, Doctor; 
Zieht in Frieden und nehmt Euren Lohn! für den Dank, mein 
ich, find wir quitt !e 
r (Bortfegung folgt.) 


* 


Beobachtungen. 


Es war ihm lieb ſo. 


Herr Zuckerſüß heirathete vor Jaht und Tag Mamſel Pfic 
ſichblüth, weil ſie fo ſchön und er ſo verliebt war. Biderniffe 5 
ten ſich ihm nicht in den Weg, er konnte den Gegenſtond ſeiner 


Wünſche bald heimführen, und pries ver allen Bekannten das 


ihm zugefallene Loos, indem er ſie oft fragte: Dan’ ich nicht 
eine fhöne Frau? Der Wahrheit nach mußten fie es au b ihm 
einräumen. Doch wenn ſchon, Alles hienieren vergänglich iſt, 
hätte Niemand wohl vermuthet, der Sog würde fo bald auh 
bei dieſet jungen Frau gellen, was gleichwohl ſo zuttaf. 
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Nicht lange nach der Hochzeit wurden ihr zwei Vorderzähne 
ſchadhaft, fie ließ den einen ausziehen, und der andere folgte 
bald von ſelbſt, wodurch die Reize ibrs Purpurmundes um ſo 
mehr verloren, als ſie ihn beim Sprechen dergeſtalt zu öffnen 
pflegt, daß mon die Zähne — und jetzigen Lücken — deutlich 
ſiezt. Dewnächſt blied ihrem Geſicht vom erſten Wochenbette 
eine Bläſſe und gelbliche Farbe zurück, ingleichen eine gewiſſe 
Mattigken der Augen, wodurch fie um zehn Jahr Älter gewor⸗ 
den zu ſein ſchien. 

Man wird ſich nun vorftellen, welchen Gram ſie darüber 
empfand, allein er war umſonſt, ihr blieb nichts übrig, als 
Ergebung in das nicht zu Aendernde. Es hatte aber auch die 
Folge d ß fie nicht mehr bei ihrem Putz fo ſorgſam verfuhr, weil 
fie es nun für überflüſſig bielt, doch um deſto mehr auch als eine 
verblühte und zum Welken hingeneigte Schönheit dadurch in die 
Augen fiel. Ein Freund ihres Mannes, der einige Zeit abwe⸗ 
ſend geweſen war, konnte ſich nicht enthalten, Jenem zu ſagen: 
Beinahe hätte ich Ihre Frau nicht wieder erkannt, ſo hat ſie 
ſich verändert. 5 i a 

Hert Zuckerſüß entgegnete: . 

2 Sagen Sie es nur grade heraus, fie iſt häßlich geworden. 
und doch iſt es mir ſo ganz lieb; denn ſo lange fie ſchön war, 
peinigte mich die Eiferſucht, der jungen Männer willen, die ſich 
um ſie drehten und ibr zu gefallen ſuchten. Und wäte es ſo 
fortgegangen, hätte fie mir wohl Hörner aufgeſetzt, die meinem 
innerſten Gemüth weh gethan, und mich vor der Welt lächerlich 
gemacht haben würden. So traue ich es ihrem Leichtſinn zu, 
und woher ſoll eine Frau, det von ganzen Schwarmen verfüh⸗ 
teriſcher Jünglinge gehuldigt wird ‚auf die Länge Kraft neh⸗ 
men, ihnen allenzu widerſteben? Aber jetzt iſt nichts mehr 
für mich zu beſorgen, denn mit einer heiligen Scheu bleiben die 
Hofmacher von ihr entfernt. Und was mich betrifft, ſo hatte 
ich mich bis zur Gleichgültigkeit an ihre früheren Reize gewöhnt, 
was nun auch bei ihrer zerflörten Anmuth gilt. 


Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich. 


Oie Eigenſchaft gemeiner Weſen 

Iſt ſchon ſeit Adams Zeit geweſen: 
Sich heut zu ſchimpfen, grob und fein, 
Und morgen wieder gut zu ſein. 
Heut ſtehen ſie ſich gegenüber, 
Das Angeſicht vor Wuth verzerrt, 
Den Mund zum Läſtern aufgeſperrt. 
Bor Zorn erglühen ihre Blicke; 

Man bräche gern ſich das Genicke. . 
Kein Schimpfwort giebt es in der Welt, 

Das man ſich nicht entgegenbellt. 

Doch morgen iſt es ſckon vorüber. 

Da heißt's denn immer ſicherlich: 

„Und dadrum keene Feindſchaft nich!“ 


— 


Oer Eine ſchleicht mit frchem Sinn 
Zur hübſchen Frau des Nach bars hin; 


Sie giebt ihm dort in guter Ruh’ 

Ein angenehmes Rendezvous. 

Allein der Herr vom Hahnreiorden 

Iſt's endlich doch gewahr geworden 

Und überrascht das Liebespaar, 

Wie eben es recht zärtlich war. 

Heidi! nun geht es an ein Toben z 

Vom Feinen kommt es zu dem Groben; 
Man schlägt einander In’s Geſicht, — 

Doch — »Dadrum keene Feindſchaft niche 
Was nützt denn, denken ſie, das Schmollen, 


Das Nichtvergeſſen und das Grollen? — 


Die heut einander morden wollen, 
Erblict man morgen bruͤderlich 
Als gute Freunde ſicherlich. 


Seht dort das gelbe Angeſicht, 

Wie es mit einer Freundin ſpricht, 

Die ein paar Groſchen ihr noch ſchuldig. . 
Die Erſte mahnt: »Du zahleſt mir, 

Sonſt zeig' ich gleich was Andres Dir. 

Die And're bittet: » Sei geduldig a 

Bis morgen nur, dann zahle ich. 

Doch nein! — Mit längſt verhaltnem Grimme 
Erhebt fich jetzt der Erſtern Stimme. 

Und nun geht der Spektakel an, 

Und jede Schmach wird angethan. — 

Am andern Morgen nun erhält 

Der böſe Drache ſchon ſein Geld. 

O hört, wie er nun grinſend spricht: 


„uch darum keene Feindſchaft nichtle⸗ 


Pad ſchlägt ſich und verträgt fi freilich, 
und war der Lärm auch noch fo gräulich. 

Wir aber danken ſehr dafür; 

Oer Lofer wird es ſelbſt ermeſſen, — 


Wenn die Gemeinheit uns gekränkt, 


Und hintendrein wohl gar noch denkt, 

Wir werden ſolche Schmach vergeſſen, 

Dann irrt fie ſich. — Verachtung Id 

Der Lohn dafür. Es bleibt dabei: 

Oir ſoll uns nicht ins Haus mehr kommen, 

Der unſ're Ehre uns genommenz 

Wir ſchlagen ihm mit Seelenruh' 

Die Thüre vor der Nüſe zu, 

und wenn er zehnmal zu uns ſpricht: 

„Und darum keene Feindſchaft * 
B 


Erkennen Sie ſich, Madame? 


Alen gebührenden Reſpect vor denjenigen unſtet Ehefrauen, 
welche ſich es angelegen ſein laſſen, ihren Pflichten in jeder Be⸗ 
ziehung getteulich nachzukommen, und vor allen Dingen ihren 


Die, - 1 
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Männern ſiets aufrichtig und redlich begegnen; ein nicht gerin⸗ 


ger Theil aber geht förmlich darauf aus, dem lieben Herrn Ges 


ld auf dieſe, bald auf jene Weiſe ein S ymppchen zu 
ben, e anzudrehen u. ſ. w., je nachdem Madam⸗ 
chen ſich von dieſer oder jener Leidenſchaft dehertſchen läßt. 
Wir wollen einmal ſehen, wie eine gewiſſe Madame Koh kopf 

en pflegt. 
. "dit 2 hi wie man dieiſt behaupten kann — iht Eer: 
lenheil nicht fo ſehr, als reiprerive einen Lackerdiſſen und — ein 
Gläschen feinen Kümmel. Der Umſtand aber, daß ihr Mann 
an ſolchen Neigungen feiner Frau durchaus keinen Gefellen fin⸗ 


det und denſelben weder mit Vorſchub, noch Dudung begegnet, 


i dame, fo unter der Hand auf angemeffene 
Bil gun 2 Zu tiefem Ende hilft nebenher wohl 
die chiiſtliche Nächftentiebe einer Frau Gevartezin oder Klatſch⸗ 
ſchweſter aus, doch genügt dies nicht, und Madame hat daher 
längſt zu einem höchſt finnreichen Mittel ihre Zuflucht genom⸗ 
men, wodurch fie bieher mit dem beſten Erfolge belohnt wor⸗ 
den iſt. So oft fie nämlich nach dem Markte geht, wird re⸗ 
gelmäßig ein Condiſorladen deſucht und daſeleſt ein ſolennes 
Frühſtück, beſtehend aus diverſen Sorten Kuchen, nebſt zwei, 
auch drei Kümmelchen, verzehrt. Hat fie ſolchergeſtalt ihren 
geſunden Appetit vor der Hand geſt. Ut, ſo geht der Weg zum 
Markte, und hier wird nun nach Möglichkeit gehandelt, um 
Alles zu den niedrigften Preifen zu erhalten, um dasjenige eini⸗ 
germaßen wieder einzubringen, was fo eben verftühſtückt wor⸗ 
den iſt. Kommt Madame zu Hauſe, ſo beginnt vor den Oh⸗ 
ten des Monnes ein Klagelied Über hohe Marktpreiſe und zu: 
nehmende Theurung; die eingekauften Gegenſtände werden um 
den vierten dis dritten Theil höher angeſchlagen, als dafür bes 
zahlt worden, ſo daß nicht nur das genoſſene Frühſtück mit ein⸗ 
fließt, ſondern auch noch anderweit manchet Schwenzelpfenning 
der Kaſſe des lieben Ehemannes zur Loft fallt. — 

Man pflegt im Allgemeinen nur die Dienfimäbdhen im 
Ver dachte der Unredlichkeit beim Einkaufe zu haben; aus dem 
Erzählten geht indeß leider hervor, daß auch Ehefrauen ſich auf 
eine Weiſe zu entwürdigen im Stande ſind, deren das ſchlech⸗ 
teſte Dienſtmädchen kaum dürfte fähig gehalten werden. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 10. Mal: „Der Poſtillon von kongjumeau,“ 
komiſche Oper in 3 Akten. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincenz. PR 
Den 24. Mai: d. Schneidergeſ. E. Schemy S. — d. Haushalter 
J. Schubert S. — d. Schneidergeſ. F. Herrmann S. — 
Bei St. Matthias. 

Den 20. Mat: d. Schneider W. Reiter X. — Den 23.: d. Back⸗ 
obſthandter J. Titze T. — Den 24.: d. Diener C. Pauldrach S. — 
; : Bei St. Adelbert. f 

Den 24. Mal: Haushälter Linkofsko S. — d. Ti rgeſellen 
Blaudig S. — d. Bürger und Top fergeſ. Butſchek 1 25. 
1 unchl. S. — d. Schneiderm. Hoffmann S. — 

Bet St. Dorothea. 


Den 20. Mai: d. Metall⸗Bildhauer C. Schah T. — Den 24.: 
d. Kaufm. E. Sauer T. — 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. 


Den 17. Mat: Haus hälter M. Biegus mit Wtw. X. Scholz. — 
Beim heil. Kreuz. 
Den 19. Mai: Wundarzt⸗Sub. A. Nieditky mit Igf. W. Göhlich. 
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Anzeige. . 

So eben iſt erſchienen, und bei den betreffenden Colpor⸗ 
teuren, in der Buchdruckerei bei Günther (Albrechtsſtraße 
Neo. 34) und beim Verfaſſer (Friedric⸗Wilhelmſtraße No. 26) 
zu beziehen: . 

Siebente Menſchenrennerei 
5 zur 
ſiebenten Pferdereiterei, 
Humoriſtiſches Zeit⸗ und Reitblld 
vo n 
Guſtav Roland. 
Pr. 2 Sgr. 


fahrten unter ſehr billigen Bedingungen zu haben bei; 


Walter, Biſchofsſtraße Nro. 7. 


Der Breslauer Beobachter erfheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabende) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
umme 
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Nummer chentlich für 3 N. rn 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteute abgeliefert. Jede Buch⸗ 
andlu be Commiſſtongee in er 88 beſorgen dieſes Blatt bei wöckentlicher Adile 
0 don 89 Nummern, fo wie ade Königl. Poſt⸗ Anſtaltea bel wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


ferung zu 15 Sgr. das Quan 


